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S. 49. Dr. G. Horváth: Riesenwanze in der Fauna Un-
garns. — Die Hemipterenfauua Ungarns vermehrt sich fortwáhrend

indem immer noch für die Fauna neue Arten gefunden werden. lm
verflossenen Jahre 1908 wurde eine sehr interessante und bemer-

kenswerthe Entdeckung gemacht, uámlich es wurde die Risenwasser-

wanze Amorgius inloticus in Ungarn gesammelt. Die zwei ungarisehen

Exemjolare werden auch bildlicli (siehe im ungarisehen Text) dar-

gestellt. Amorgius nüoticus, oder wie die Art früher genannt wurde
Belostoma nüoticnm, ist in Afrika von Agypten bis Mozambique ver-

breitet, kommt aber auch in Arabien, Syriea, auf der Insel Rhodus
und in Európa in Griechenhuid und Dahnatien vor. In Dalmatien ist

die Art bei Ragusa und Cattaro nicht selten, ebenso in der angren-

zenden Herzegowina (Trebinje, Stolac, Gabela). Der nördhchste bisher

bekannte Fandort war Spalato, von wo die Art als Belostoma. pruino-

smn durch Dufour (1863) beschrieben wurde. Aus dem Königreich

Ungarn war die Art bisher nicht bekannt, im Museum zu Zágráb

befindet sich zwar ein angebhch bei Zengg gesammehes Exeraplar

diese Angabe ist aber zweifelhaft gewesen. Im verflossenen Jahr

wurde nun Amorgius niloticus am 28. Juli bei Temesvár gefunden,

wo Hauptmann A. Sprixger das Exemplar fing, welches dem elek-

trischen Licht zuflog. Einige Tagé spáter (Anfangs August) sammelte

K. Gkósz das zweite Exemplar bei Szatniár-Németi. Es ist nun noch
die Frage ob die Tiere nur zufállig, vielleicht durch Wanderung nach

Ungarn kamen, oder ob die Art hier seit jeher endemisch ist ? Nach
der Ansicht des Verfassers ist eine Einwanderung ausgeschlossen,

dagegen sprechen zuerst die meteorologischen Aufzeichnungen und
die geograpische Lage der ungarisclien Tiefebene, námlich zwischen

Dalmatien und Ungarn liegen die Dinarischen-Alpen und das bos-

nische Gebirge, die eine direkte Einwanderung ausschliessen. Das
Tier wurde bisher bei uns warscheinlich nur übersehen, wir müssen
den Sümpfen unserer Tiefebene eine grössere Aufmerksamkeit schen-

ken und werden dann noch náheres über diese interessante Wasser-

wanze erfahren.

S. 53. F. Pillich : Die Schmetterlinge von Simontornya
und Umgebung. — Verfasser berichtet über sein achtjahriges

Sammelorgebniss in der Umbebung seines AVohnortes Simontornj'-a

(Comitat Tolna). Die Stadt liegt an der Grenze der Comitate Tohia,
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Fehér und Veszprém, ihr Gebiet ist nördlich eben und reich an

Siimpfen, südlich hügelig und bewaldet. Gestein ist im ganzen Gebiet

ni elit zu finden. Es werden dann die gesammelten Macrolepidopteren

aufgezáhlt, derén Liste aus dem ungarischen Text ersichtlioh ist.

S. 57. tT. Laczö: Ein neuer Blattkáfer aus dem Oomitat

Trencsén. — Verfasser beschreibt Orsodacne lineola var. Brancsiki

aus der Umgebung von Bolesó. Lateinische Diagnose und Abbil-

dung siehe im ungarischen Text.

S. 57. L. A. Aigner: Die Tagfalter Ungarns. XXXI. —
Es wírd fortlaufend die Gattund Theda charakterisiert, eine Bestim-

mungstabelle der Untergattungen und Arten gégében und Th. Spini

und Th. W-album beschrieben.

Kleinere Mitteiltingen.

S. 60. J. Újhelyi: Über die Bettwanze. — Verfasser" hielt

eine grössere Anzahl der Bettwanze (Cimex lecüilaria) in Glásern

ohne jede Nahrung. Ein Theil wurde mit Kohlenschwefelstoff getötet,

wobei sámmtliche Exemplare (auch Eier) schnell abstarben. Aus

Eiern die in besondere Gláschen gesetz wurden kroohen die kleinen

Wanzen am 23. Olítober 1908 aus und blieben ohne Aufnahme jeder

Nahrung bis Ende Február 1909 am Lében, das letzte Exemplar

lebte sogar bis 25. Márz. Die jungen Wanzen hánteten sich wahrend

dieser Zeit nicht.

Literatur.

S. 60. E' Csiki bespricht Arbeiten von Mühl, J. Dziedzielewicz

und Fr. Klapálek, Dr. Em. Lokay und Edm. Reiter's Fauna Ger-

manica „Die Kafer des Deutschen Reiches" Bánd I. Letzeres Werk
wird ausführUch und anempfehlend besprochen und die darin be-

schriebenen neuen Kafer aufgezáhlt. Als Fehler des Werkes, die

aber nur den Verleger betreffen, müssen hevorgehoben werden : das

unter jeder Kritik schlechte Papier und das Sparren mit den Lettern.

Rbitter's ausgezeichnetes Werk soll ja ein Handbuch sein, welchem

Zweck ein schlechtes Papier doch gar nicht entspricht. Auch die vor-

geschriebenen zahlreichen Abkürzungen erschweren dem Laien und

Anfánger den Gebrauch, — ohne diese Hieroglyphan hátte sich der

Text hüchstens um 1—2 Druckbogen vermehrt, was doch bei der

Herausgabe eines solchen guten und auf weite Verbreitung rechncn-

dcu Werkes doch kaum in Betracht kommen dürfte.


